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Vorrede .

E. Geſellſchaft von Freunden , die den Vor⸗

—*

ſatz gefaßt haben , eine Monathſchrift un⸗

ter dein Titel : Carlsruher Beytraͤge
zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften , herauszuge⸗
ben , hat mir aufgetragen , das Publicum anzu .
reden . Aus Furcht vor den Tadlern ſtund ich ei⸗

nige Zeit an , dieſes ruͤhmliche Amt uͤber mich zu

nehmen . Meine Freunde gaben mir hierauf die

Verſicherung , daß man einem Vorredner die Feh⸗
ler eines Buches eben ſo wenig beymeſſen koͤnnte,
als einem Thuͤrhuͤtherdie Maͤngeleines Pallaſtes .
Gleichwie man uͤbrigens bey dem Zufpruche eines

Thuͤrhuͤthers ſich nicht lange aufzuhalten pflegt, ſon⸗
dern in den Pallaſt eilet ; alſo ergienge es auch ei⸗

ner NVorrede : man laͤſe ſie ſelten oder gar nicht ;
und ich haͤtte Geſchicklichkeit und Muße gnug , et⸗
was dergleichen zu ſchreiben .

Dieſe Art einer beſchuͤmenden Aufmunterung
kam mir beleid igend vor . Meine Freunde merk⸗
ten es an meinen Geſichtszuͤgen, die der Verſtel⸗
lung noch nicht gehorchen gelernt . Sie ſagten mir
aber , daß ſie ſich wegen meiner unhoͤflichen Furcht ,
hinter welcher ſich ein Mistrauen gegen ihre Ge⸗

ſchicklichkeit verbaͤrge, nicht beſſer an mir zu raͤchen
gewußt , als da ſie meiner Eigenliebe weh gethan .

„ Denn , fuhren ſie fort , wovor ſollten wir

vuns ſcheuen, wenn wir im Stande ſind , etwas

pLöbliches zu Vor einer vernuͤnfti⸗
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Vorrede .

ygen Kritik wahrlich nicht : denn dieſe pfleget nicht
vſo wohl zu tadeln , als zu beſſern , und , welch
vein Gluͤck ! gebeſſert zu werden . Vor einer un⸗
vvernuͤnftigen noch viel weniger : denn dieſes Bey⸗
vwort ſelbſt zeigt ſchon an , wie wenige Achtung
vfis verdienet . Wir wiſſen freylich , daß es Leute
5giebt , die durch einen Localwitz , der außer ihrem

Vaterlande oder ihrer Geſellſchaft Mitleld anſtatt
„ Bewunderung erregen wuͤrde , wie auch durch
„Wortſpiele , die in andern Sprachen ihre Kraft
vverlieren , den Ruf eines glaͤnzendenVerſtandes
verſchlichen haben . Seelen , die ſich bis in das
vhohe Alter noch in einer Art der Kindheit verſpaͤ⸗
vlen , haben an einem ſo wohlfeilen und taͤndelnden
vWitze Gefallen ; und dergleichen Seelen giebt
ves uͤberall. Andere ahmen zwar die unuͤberſetz⸗
»lichen Artigkeiten der Vorigen richt nach . Sie
vnehmen dieſe Zierrathen kleiner Geiſter nicht an :
yſie erſcheinen lieber in dem ganzen ungeſitteten
„Putze grober Geiſter , deren Lebhaftigkeit Muth⸗
vtoillen , deren Scherz Ungezogenheit , und deren
„ Satyre eine niedrige Kuunſt zu ſchimpfen iſt .

„Faſt eben ſo zahlreich, wenigſtens eben ſo
»wichtig , iſt das Geſchlecht der Tadler , die nur
vdas fuͤr Wiſſenſchaft halten , was ſie wiſſen , und
valles andere , was auſſer ihrer Sphaͤre iſt , fuͤr
uſehr entbehrlich , und dem gemeinen Weſen un⸗
vnuͤtzlich anſehn . Von dieſen kann man eben das
„ſagen , was Herr Noung in ſeiner Betrachtung
vuͤber die lyriſche Dichckunſt ( „ ) von den Feinden
vPindars ſaat : Ein Zwergverſtand , der alles
vnach ſeiner Elle abmißt , bildet ſich ein , ein Un⸗
vgeheuer zu ſehn , wenn er einen Menſchen ſieht .

„ Die⸗
( 9 S . Sammlung vermiſchter Schriften , zur Befoͤrderungder ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freyen Kuͤnſte .
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Vorrede .

VDieſes ſcheint in der That eine Art der Vergel⸗
ytung zu ſeyn, welche die Natur ſolchen Perſo⸗
vnen „ die ſie mit keiner erhabenen Seele
„ begabt hat , daß ſie dieſelben in dem troͤſtlichen

„Irrthume laͤßt, als ob alles unrecht ſey/ was

micht inne erhalb die engen Schranken ihrer Be⸗

ygriffe und ihres Geſchmackes faͤllt .
„ Allen dieſen und andern ſolchen gebrechlichen

„ Seelen werden unſere 00 nicht ge⸗

vfallen ; denn ſie finden nichts darinnen , was

vihr Mistalent vergnuügenkoͤnnte Aber wie g luͤck⸗
„lich ſind wir , daß wir mit unſerer Arbeit in ei⸗

Wlient
Lande auftreten, wo man weder auf Koſten

vder Vernunft noch des Wohlſtandes ſinnreich iſt ;
uwo weder ein ee in der Gelehrſam⸗
y„keit , noch , wenn wir ſo reden duͤrfen, Bannal⸗
yſtudien herrſchen ; wo die Gotteslehre , die Kaͤnnt⸗

uniß der Rechte und die Arzneywiſſenſchaft mit

Ader Weltweisheit , der Geſchhichte , der Poeſie ,
vder Redefunſt und andern ſchoͤnen

110
enſchaften

yWie mit Freundinnen und Geſpielinnen umgehn ,
vbon denen ſie St

638
und Anmuth entlehnen ;

Iwo die Kritik ſelbſt ihre fuͤrchterliche Geſ talt ab⸗

y»legt , und anſtatt einer Zuchtmeiſterinn eine hol⸗
ude Lehrerinn wird , und wo vornaͤmlich ein er⸗

„habener Ken
huer, ein ee ſter Carl

„Friederich , allen nütl ichen Wiſſenſc haften und

„Kuͤnſten mit einem gleichen beſchuͤtzenden Arm

zund mit gleicher belohnenden Huld begegnet . 5

Hier ſchwiegen meine beredten Freunde , und
ich entſhßmich/ ihr Vorredner zu werden . In
Kraft dieſer Wuͤrde theile ich hier 850 Welt einen

Entwurf ihrer Unternehmungenmit .
Ihre Abſicht iſt

98
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Vorrede .

die Arbeiten der Auslaͤnder in den ſchoͤnen Wiſ⸗
ſenſchaften threm Vaterlande bekannt zu machen ,
wie man ſchon in anderen Gegenden Teutſchlan⸗
des mit gluͤcklichem Erfolge ein Gleiches geleiſtet
hat . Wie weit aber dergleichen Arbeiten , beſon⸗
ders die Werke des Geiſtes , den andern Theilen
der Gelehrſamkeit von den witzigſten Voͤlkern vor⸗
gezogen worden , das ſehn wir an dem Beyſpiel
der Schriftſteller , welche aus dem Alterthume bis
zu unſern Tagen aufbewahret worden . Es ſind
Geſchichtſchreiber , Redner , Dichter , oder Welt⸗
weiſen . Es ſind Schriftſteller , welche den vortrefli⸗
chen Regenten , den tapfern und klugenFeldherrn ,
den erleuchteten Miniſter , den Tugendhaften , den
Weiſen , den erhabenen Menſchen der erſtaunten
Nachwelt noch verehrenswuͤrdig machen . Es ſind
Schriftſteller , die durch eine reizende Abſchilde⸗
rung derer , die dem gemeinen Weſen in ihrem
Leben genutzt haben , demſelben lange nach ihrem
Tode noch nutzen , indem ſie edelmuͤthige Herzen
erwecken , eben ſo loͤblich, eben ſo verehrenswür⸗
dig zu werden , als ihre Vorgaͤnger . Es ſind
endlich Schriftſteller , die nicht fuͤr einzelne Voͤl⸗
ker , nicht fuͤr gewiſſe Himmelsſtriche , Orden und
Staͤnde , ſondern fuͤr das ganze menſchliche Ge⸗
ſchlecht geſchrieben haben , und daher die Hoch⸗
achtung des ganzen menſchlichen Geſchlechts ver⸗
dienen ; indem ſie das Gefuͤhl des Schoͤnen und
des Erhabenen in der Natur auch bey denen rege
machen , die ſich weder zur Lehre eines Chryſoſto⸗
mus , noch eines Tribonians , noch auch des koiſchen
Alten bekennen .

Ob nun wohl dieſe Meiſter, des Alterthums
unnachahmlich zu ſeyn ſcheinen ; ſo haben ſich 5mfon⸗
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Vorrede .

inſonderheit unter den Italiaͤnern , Franzoſen und

Englaͤndern ſchoͤne Geiſter gefunden , die in ihre
großen Fußtapfen getreten ſind . Aus dieſen , vor⸗

naͤmlich den letztern , werden die Verfaſſer der Carls⸗
ruher Beytraͤge zu ihren Ueberſetzungen ſolche Stuͤ⸗
cke waͤhlen , die auf den Beyfall der Teutſchen ei⸗

nen gerechten Anſpruch machen koͤnnen. Um aber

nicht einer Gattung von Leſern allein angenehm zu

ſeyn , werden ſie Ausarbeitungen liefern , die bald
in die anmuthigere und beſonders in die praktiſche
Weltweisheit , bald in die Geſchichtskunde und

die ihr verſchwiſterte Kaͤnntniß der Laͤnder , Ge⸗

ſchlechter und Zeiten , bald in die verſchiedenen
Arten der Beredtſamkeit , wie auch in die epiſche ,
dramatiſche und lyriſche Dichtkunſt , in die Kritik

und Satyre einſchlagen ; worinnen ſie die Ver⸗
faſſer des Mercure de Franee , der in London her⸗
guskommenden Magazine und anderer ſolcher Mo⸗
nathſchriften zu Vorgaͤngern haben.

Was die Originalſtuͤcke betrifft , die ſie von

Zeit zu Zeit der Welt vor Augen legen werden ;
ſo werden ſie ſich mit aͤuſſerſter Kuͤhnheit beſtreben⸗
den beruͤhmteſten Anfuͤhrern der teutſchen Gelehr⸗
ſamkeit nachzueilen . Sollte dieſes auch nur in ei⸗

ner gewiſſen Entfernung geſchehn ; ſo troͤſten ſie
ſich mit dem Ausſpruche des beſcheidenen Horaz ,

9 auf alle Wiſſenſchaften ausgedehnt werden

ann :

Non , ſi priores Maeonius tenet

Sedes Homerus , Pindaricae latent

Ceiaeque & Alcaei minaces

Steſichorique graves Camoenae .

Kann man nicht mit kleinen Schritten dem maͤnn⸗
lichen Gange großer Perſonen gleich kommen ,

wenn



Vorrede .

wenn man ſie verdoppelt ? oder kann man nicht
gefallen , ohne bewundert zu werden ?

Auch die erdichteten und allegoriſchen Erzaͤh⸗
lungen , die zuweilen in ihren Blaͤttern vorkom⸗
men werden , ſollen alſo gewaͤhlt werden , daß ſie
zur Verbeſſerung der Sitten , zur Maͤßigung der

Leidenſchaften , oder zur unſchuldigen und ange⸗

nehmen Muße des ſchoͤnen Geſchlechts dienen ,

fuͤr welches ein Autor nicht gnug Hochachtung
haben kann , da es eine eben ſo große Gewalt in den

vichtenden Geſellſchaften als in der Einſamkeit hat .
Die Verfaſſer hoffen jaͤhrlich zwoͤlf Stuͤcke,

jedes zu ſechs Bogen liefern zu koͤnnen . Sie for⸗
dern zum Beſchluß alle geſchickte teutſche Federn
auf , ſie in ihren Bemuͤhungen um die Aufnahme
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ihrer Beyhuͤlfe zu
wuͤrdigen.

Ich aber neige meinen ehrerbietigen Kiel vor

meinen Leſern . Sollten mir einige darunter kein

Gegenzeichen ihrer gefaͤlligen Freundlichkeit gebenz
ſo bin ich ſo billig , es ganz andern Urſachen , als

einer Verachtung gegen mich , zuzuſchreiben . Wie
manchem habe ich ſchon ein Compliment gemacht ,
der mir nicht gedankt ? Aber wie konnte es anders

ſeyn ? der gute Menſch ſah anderswohin ,
als er mich anſah . —

Er ſchielte .

Geſchrieben Carlsruhe im Monate Jaͤnner,
1760 .
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